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Abstract
Das dargestellte Material ist für eine 5. bzw. 6. Klasse geeignet. Es gibt einen Überblick über 
die fleischfressenden Pflanzen am Beispiel des Sonnentaus, der Venusfliegenfalle und der 
Kannenpflanze. Es zeigt einen möglichen Verlaufsplan für eine Doppelstunde sowie 
Anleitungen für weiterführende Experimente. 

Zur Sache „Fleischfressende Pflanzen“
Bei den fleischfressenden Pflanzen können grundsätzlich zwei Fallentypen unterschieden 
werden: die passiven und die aktiven Fallen. 
Die passiven Fallen fangen ihre Tiere ohne jegliche Bewegung, wie zum Beispiel die 
Kannenpflanze. Bei den aktiven Fallen, wie die Venusfliegenfalle, können sehr schnelle 
Bewegungen beobachtet werden. Beim Sonnentau gibt es Arten, die aktiven und passiven 
Fallen zugeordnet werden können. 

Warum „fressen“ Pflanzen überhaupt Fleisch?
Die Blätter der fleischfressenden Pflanzen haben sich so entwickelt, dass sie ein Fangen und 
Verwerten von Tieren möglich machen. 
Durch das „Verdauen“ der Beute werden der Pflanze wichtige Stoffe wie Stickstoff und 
Phosphor zugeführt. Es ist sozusagen eine Nahrungsergänzung. Was sich andere aus den
Böden holen, machen diese Pflanzen über den Insektenfang. Dies bedeutet, dass 
fleischfressende Pflanzen auf nährstoffarmen Böden wachsen und leben können. Der Vorteil 
für die Pflanzen liegt darin, dass sie dort leben können, wo andere Pflanzen aufgrund des 
Nährstoffmangels eingehen würden. 
Die Pflanzen können bei fehlender Tiernahrung trotzdem weiter bestehen, da sie sich  
hauptsächlich über die Photosynthese ernähren. 

Die Venusfliegenfalle

An den Blättern der Venusfliegenfalle kann der allgemeine Aufbau eines Blattes erkannt 
werden. Der Blattgrund ist flächig verbreitert, damit Photosynthese möglich wird. Der 
Blattstiel ist kurz und liegt zwischen dem Blattgrund und der Blattspreite, die die eigentliche 
Falle ausmacht.
Die Venusfliegenfalle lockt ihre Beute durch Nektardrüsen an, die auf einem schmalen 
grünen Saum unterhalb der Blattborsten liegen. Durch die Sonneneinstrahlung färbt sich das 
Klappeninnere rot. Wenn diese nur wenig vorhanden ist, bleibt die Falle grün. 

Blattgrund

Blattstiel

Blattspreite
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Im Inneren der Falle befinden sich auf jeder Klappenhälfte drei Fühlborsten, die bei Reizung 
die Schließbewegung der Klappe auslösen. Bedingung ist aber, dass eine oder verschiedene 
Fühlborsten zweimal hintereinander (innerhalb von 20 Sekunden) berührt werden. 
Wenn ein Tier die Bewegung auslöst, schließt sich die Klappe nicht von Anfang an 
vollständig. Sie lässt zwischen den Blattborsten kleine Lücken, so dass kleinere Tiere, für die 
es sich nicht „lohnen“ würde einen Verdauungsprozess in Gang zu setzen, entkommen 
können. Wenn aber die Fühlborsten im Inneren der Falle weiter gereizt werden, „merkt“ die 
Pflanze, dass die Beute für sie geeignet ist. Es schließt sich eine zweite Phase an, in der die 
Klappenhälften aufeinander gepresst werden. Dabei kann es schon vorkommen, dass die 
Insekten zerquetscht werden. 
Der Verdauungsdrüsen scheiden eine Flüssigkeit aus, die in den Insektenkörper eindringt 
und die Nährstoffe herauslöst. Die Pflanze kann nun über bestimmte Drüsen die Nährstoffe 
aufnehmen. Übrig bleibt das Chitinskelett des Insekts und Reste der Flügel. Diese werden 
dann irgendwann durch den Wind aus der Falle getragen oder durch Regen aus der Falle 
gespült. 

Die Kannenpflanze

Auch die Kannenpflanze hat faszinierende Blätter entwickelt. Der Blattgrund ist wie bei der 
Venusfliegenfalle flächig verbreitert, damit Photosynthese möglich wird. Der Stiel ist sehr 
lang und rankenähnlich. Die Blattspreite ist die Falle an sich, sie sieht so ähnlich aus wie 
eine Kanne, daher der Name. 
Die Kannenpflanze lockt ihre Beute durch Nektar an, der unterhalb des Kannenrandes 
ausgeschieden wird. Auch die Farbe spielt für das Anlocken eine große Rolle.
Wenn sich ein Insekt auf den Kannenrand setzt, versucht es an den Nektar heranzukommen. 
Dabei stürzen viele ab, denn das Innere der Kanne ist mit einer Wachsschicht überzogen. 
Da finden viele keinen Halt mehr.  
Im Inneren der Kanne befindet sich die Verdauungsflüssigkeit. In diese stürzen dann die 
Insekten, wo die meisten dann ertrinken. Auch wenn die Beute der Flüssigkeit entkommen 
kann, wird der Rückweg nach oben durch nach unten gerichtete Haare erschwert. 
Die Verdauungsflüssigkeit hat die Eigenschaft, den Insektenkörper sehr schnell zu 
durchtränken. Die Nährstoffe werden herausgelöst und von der Pflanze aufgenommen. Übrig 
bleibt das unverdauliche Chitinskelett. 
Der Deckel der Kannenpflanze hat mit dem Fangen der Beute nichts zu tun. Die 
Kannenpflanze ist eine tropische Pflanze und steht somit viel im Regen, der Deckel schützt 
die Pflanze vor zu viel Regen, da sonst die Kannen voll laufen würden und die Beute mit 
samt den Nährstoffen aus der Falle geschwemmt werden würde. Der Deckel hat somit die 
Funktion eines Regenschirms. 

Blattgrund

Blattspreite

Blattstiel
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Der Sonnentau

Die Blätter des Sonnentaus haben Auswüchse (Tentakel) entwickelt, die das Fangen von 
Insekten möglich machen. Am Ende eines jeden Tentakels findet man einen glänzenden 
Schleimtropfen. Angelockt durch diesen, der schnell mit Nektar verwechselt werden kann, 
und zusätzlich noch durch die rote Farbe der Tentakel setzen sich die Insekten auf diese 
Pflanze. Dadurch kommen sie mit dem Schleim in Berührung und bleiben hängen. Durch das 
„Gestrampel“ des Insekts kommt es mit immer mehr Schleimtropfen in Kontakt und es 
verklebt zunehmend und wird dadurch bewegungsunfähiger. 
Die Drüsen am Ende des Tentakels, die auch den Schleim absondern, sorgen auch dafür, 
dass die Nährstoffe aus dem Tier herausgelöst werden und aufgenommen werden. Übrig 
bleibt, wie bei allen fleischfressenden Pflanzen, das Chitinskelett. 
Bei vielen Sonnentau-Arten rollt sich das Blatt zusammen, aber das passiert langsam und 
auch erst nach einer gewissen Zeit. Dies kann somit nichts mit dem Beutefang zu tun haben. 
Das Einrollen hat zwei Gründe: zum einen kommen immer mehr Tentakel mit dem Tier in 
Berührung, was eine schnellere Verdauung zur Folge hat. Zum anderen schützt das 
Einrollen vor Regen, so dass keine Nährstoffe weggeschwemmt werden können. 
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Ziele
Die Schüler 

o lernen den Sonnentau, die Venusfliegenfalle und die Kannenpflanze als 
Vertreter der fleischfressenden Pflanzen kennen.

o entnehmen einem Text wichtige Informationen und ordnen diese in der 
Gruppe zu einem übersichtlichen Informations-Plakat für eine Wandzeitung.

o betrachten und beobachten die Pflanzen genau, stellen Hypothesen über die 
Fangmechanismen auf und überprüfen diese durch Experimente.

o dokumentieren ihre Ergebnisse mit eigenen Worten.
o arbeiten in Teams und trainieren so das Finden von Antworten und 

Erkenntnissen durch Kooperation und Kommunikation.

Didaktische Überlegungen
Schüler der Unterstufe haben meist ein ausgeprägtes Interesse an Themen, die sie mit ihren 
Haustieren in Verbindung bringen können. Botanische Themen werden im Unterricht von 
den Schülern meist nicht so gern behandelt wie zoologische oder humanbiologische 
Aspekte.
Die Beschäftigung mit Tieren und Pflanzen ist kein spezielles Gebiet im NWA-Unterricht, 
sondern vielmehr ist es eines der Grundthemen. Die Artenkenntnis bildet einen Grundstock, 
um weitere Themenschwerpunkte – wie zum Beispiel die Ökologie – zu verstehen. 
Die fleischfressenden Pflanzen sind eine Besonderheit im Pflanzenreich und faszinieren 
nicht nur Kinder besonders. Über dieses Staunen und die damit verbundene Faszination 
kann ein weiteres Interesse an botanischen Themen angeregt werden. 
Fleischfressende Pflanzen können in der fünften Klasse im Themenbereich „Pflanzen leben 
anders“ eingeordnet werden. 
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Konkrete Beispiele für die Umsetzung im Unterricht

Unterrichtsskizze
Zeit Phase Schüler-/Lehrer-Interaktion Medien / Sozialform 
ca. 5 Min. Einstieg Die Schüler berichten was sie zum Frühstück gegessen haben. Unterrichtsgespräch

ca. 5 Min. Wiederholung / Bezug 
zur letzten Stunde

Die Schüler wiederholen: Wie ernähren sich Pflanzen. Unterrichtsgespräch

ca. 5 Min. Überleitung / Vertiefung Die Schüler bringen ihr Wissen über fleischfressende Pflanzen ein. 

Falls das Schlagwort „fleischfressende Pflanzen“ nicht fällt, können 
die Schüler durch das Rätsel den Themenschwerpunkt erraten und 
anschließend ihr Vorwissen einbringen.

Rätsel: 
Sie gehen auf die Jagd, ohne dass sie sich dabei auch nur einen 
Millimeter von der Stelle bewegen. Dann verspeisen sie ihre 
gefangene Beute, obwohl sie weder ein Maul noch einen Magen 
haben.

Unterrichtsgespräch

ca. 30 Min. Erarbeitung (1) Die Schüler erstellen in Expertengruppen mithilfe von 
Informationskarten Plakate für die einzelnen Pflanzenarten.

Gruppenarbeit
Plakate 
Infokarten

ca. 25 Min. Erarbeitung (2) / 
Dokumentation

Die Plakate werden als Wandzeitung im Klassenzimmer 
präsentiert. Die Schüler füllen den Laufzettel anhand der Plakate 
aus.

Wandzeitung
Laufzettel

ca. 5 Min. Kontrolle / Reflexion Mittels Folienschnipseln wird der Laufzettel im Plenum besprochen. 
Dabei ordnen die Schüler vorgefertigte Folienschnipsel in die 
Tabelle ein.

Folienschnipsel
OHP

Rest Vertiefung / 
Dokumentation

Im Gespräch wird geklärt, weshalb sich die Pflanzen auf diese Art 
ernähren. Die Schüler übernehmen die Erklärungen in ihre Hefte.

Unterrichtsgespräch 
Hefte
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Überlegungen zur Methode
In einem ersten Schritt wird durch die Frage nach dem Frühstück ein Bezug zur 
Lebenswirklichkeit der Schüler hergestellt. Beim Transfer auf die Ernährungsweisen der 
Pflanzen wiederholen die Schüler ihr bisher erarbeitetes Wissen. Erwähnt ein Schüler bereits 
die Fleischfressenden Pflanzen, kann direkt auf diese Thematik eingegangen werden. Fällt 
das Stichwort nicht, kann durch ein Rätsel ein Impuls gegeben werden. Kinder raten gerne. 
Durch das Rätsel werden die Schüler neugierig. 

Sie gehen auf die Jagd, ohne dass sie sich dabei auch nur einen 
Millimeter von der Stelle bewegen. Dann verspeisen sie ihre 
gefangene Beute, obwohl sie weder ein Maul noch einen Magen 
haben.

Die weitere Arbeit in Gruppen fördert das selbstständige Erarbeiten wichtiger Sachverhalte. 
Die Schüler können sich gegenseitig in ihrem Lernen unterstützen. Die Teamarbeit liefert 
Antworten und Erkenntnisse durch Kooperation und Kommunikation. Sie trainieren an den 
einzelnen Stationen verschiedene naturwissenschaftliche Arbeitsweisen:

o Sie beobachten die Pflanzen genau, auch während den Versuchen.
o Sie stellen Hypothesen auf.
o Sie experimentieren eigenständig. 
o Sie beschreiben und dokumentieren ihre Ergebnisse. 
o Sie vergleichen die verschiedenen Pflanzen.

Die von den Schülern gestalteten Plakate werden für die weitere Arbeit genutzt. Die Schüler 
informieren sich mithilfe des von ihnen erstellten Materials. 

Arbeitsmaterialien
Auf den folgenden Seiten wird das Arbeitsmaterial für die dargestellten Unterrichtsstunden 
vorgestellt. Die Seiten 9-15 stehen den Schülern als laminierte Informationskarten bei der 
Erstellung der Plakate zur Verfügung.
Die Tabelle auf Seite 16 erhalten alle Schüler als Laufzettel. Seite 17 ist eine mögliche 
Lösung des Laufzettels. Eine Möglichkeit zur Gestaltung der Plakate für die Wandzeitung 
wird auf Seite 18 gezeigt.
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Sonnentau

Arbeitsauftrag
Gestaltet ein Plakat zu der 
Kannenpflanze. Das Plakat sollte 
enthalten:

 Zeichnung eines Blattes 
(vergrößert!)

 Infos über das Anlocken von 
Insekten

 Infos zum Fangvorgang
 Infos zum „Fressen“ der 

Beute

- Fangblatt
Schau dir die Blätter genau an. Nimm dafür eine Lupe zu Hilfe. Zeichne ein 
Blatt des Sonnentaus vergrößert auf das Plakat. 

- Anlocken der Insekten
Es ist bis heute nicht vollständig geklärt, wie genau der Sonnentau seine 
Beute anlockt, denn dieser besitzt keine Nektardrüsen. Trotzdem gibt es 
zwei Vermutungen, die du auch selbst aufstellen kannst, wenn du dir das 
Blatt genau anschaust. Versuche dich dazu in die Lage einer Fliege zu 
versetzen. Warum würdest du diese Pflanze anfliegen?

Schreibe kurz die Fangmethoden auf und mache deine Zeichnung farbig. 

- Fangvorgang
Führe dazu folgenden Versuch durch:

 Berühre ein Blatt mit den Fingern. 

Was kannst du beobachten? Beschreibe! 

Wie läuft der Fangvorgang ab?
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- „Fressen“ der Beute
Lies dir den folgenden Text aufmerksam durch. Schreibe den Vorgang des 
„Fressens“ in Kürze auf das Plakat. 

Wenn die Beute erst einmal gefangen ist, hat sie fast keine
Möglichkeit mehr zu entkommen. Die schleimige Flüssigkeit, die die 
Drüsen abgeben, ist eine Verdauungsflüssigkeit. Durch sie werden 
die Nährstoffe aus dem Tier herausgelöst. Die Nährstoffe werden 
dann über die gleichen Drüsen aufgenommen. 
Wenn ein Tier auf das Blatt gerät, neigen sich immer mehr Tentakel 
zu der Beute und so kommen immer mehr Schleimtopfen mit dem 
Insekt in Berührung. Bei manchen Arten faltet sich nach einiger
Zeit zusätzlich das Fangblatt über die Beute. Dies kann also nichts 
mit dem Beutefang zu tun haben. Es hat den Sinn, dass immer mehr 
Tentakel mit dem gefangenen Tier in Berührung kommen und so die 
Verdauung schneller vor sich gehen kann. Ein zweiter Grund für das 
Einrollen ist, dass die herausgelösten Nährstoffe durch Regen nicht 
weggespült werden können.  
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Venusfliegenfalle

Arbeitsauftrag
Gestaltet ein Plakat zu der 
Kannenpflanze. Das Plakat sollte 
enthalten:

 Zeichnung eines Blattes 
(vergrößert!)

 Infos über das Anlocken von 
Insekten

 Infos zum Fangvorgang
 Infos zum „Fressen“ der 

Beute

- Fangblatt
Schau dir die Blätter genau an. Zeichne ein Blatt der Venusfliegenfalle 
vergrößert auf das Plakat. 
Beschrifte das gezeichnete Blatt mit folgenden Begriffen: Blattgrund –
Blattstiel-Blattspreite. Lies dazu den Text durch. 

Die Venusfliegenfalle hat Blätter entwickelt, die das Fangen
von kleineren Tieren, wie Insekten, Spinnen und sogar kleinen 
Fröschen (je nachdem wie groß die Pflanze ist) ermöglicht. 
Der Blattaufbau ist der gleiche wie bei anderen Samenpflanzen, 
denn man kann Blattgrund, Blattstiel und die Blattspreite erkennen.
Nur sehen diese bei der Venusfliegenfalle anders aus. 

Der Blattgrund, der eigentlich nur einen kleinen Teil ausmacht, 
ist bei der Venusfliegenfalle flächig verbreitert und macht einen 
Großteil des Blattes aus. Der Blattstiel hingegen ist ganz kurz 
und bei manchen Pflanzen schwer zu erkennen. Die Blattspreite 
ist die eigentliche Falle mit ihren zwei Klappen.   
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- Anlocken der Insekten
Die Venusfliegenfalle lockt auf zwei verschiedene Arten Insekten an. 
Eine davon kannst du dem folgenden Text entnehmen. 

An dem grünen Saum, der unterhalb der borstenartigen 
Blattzähne im Inneren der Falle liegt, befinden sich Drüsen, 
die Nektar absondern. Dieser lockt die Insekten aufgrund 
seines Geruchs und seines glänzenden Aussehens an. 

Die andere Methode kannst du selbst herausfinden. Versuche dich dazu in 
die Lage einer Fliege zu versetzen. Warum würdest du diese Pflanze 
anfliegen?
Schreibe kurz die Fangmethoden auf und mache deine Zeichnung farbig. 

- Fangvorgang
Schau dir das Innere des Fangblattes mit einer Lupe an. Ergänze eventuell 
deine Zeichnung. 

Führe dazu folgende Versuche durch:
 Berühre eine Fühlborste einmal.
 Berühre eine Fühlborste zweimal.

Was kannst du beobachten? Wie läuft der Fangvorgang ab?
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- „Fressen“ der Beute
Lies dir den folgenden Text aufmerksam durch. Schreibe den Vorgang des 
„Fressens“ in Kürze auf das Plakat. 

Wenn die Beute erst einmal gefangen ist, hat sie fast keine
Möglichkeit mehr zu entkommen. Es sei denn, sie ist so klein, dass 
sie sich zwischen den borstenartigen Blattzähne 
„hindurchquetschen“ 
kann, Denn die Venusfliegenfalle schließt nicht von Anfang an 
die Klappen vollständig. Sie lässt zwischen den Borsten Lücken, so 
dass kleinere Tiere die Möglichkeit haben, zu entkommen. Dies 
machen sie nicht, weil sie ihnen das Leben retten wollen, sondern 
aus eigenem Nutzen, denn es würde sich für die Pflanze nicht lohnen 
die Verdauung in Gang zu setzen, da die Beutetiere zu klein sind. 
Lieber wartet die Pflanze da schon auf „dickere“ Beute.  
Wenn dann ein größeres Tier in die Falle gerät, besteht kaum ein 
Entkommen, denn diese sind zu groß, um durch die Lücken zu passen. 
Durch das Strampeln der gefangenen Tiere, merkt die Pflanze, dass 
geeignete Beute in ihre Falle getappt ist. Dann kommt es zu dem 
zweiten Abschnitt des Vorgangs: Die Venusfliegenfalle presst nun 
die beiden Klapphälften aufeinander. Dabei werden schon manches 
Mal die Tiere zerquetscht. Dann beginnt der Verdauungsvorgang. Es 
wird durch Drüsen, die sich in dem Inneren der Klappen befindet 
(= auf der Oberseite des Blattes) eine Verdauungsflüssigkeit 
abgesondert, die in die Tiere eindringen kann. Dabei werden 
wichtige Nährstoffe, die das Tier enthält, herausgelöst und durch 
andere Drüsen, die sich ebenfalls auf der Klappeninnenseite 
befinden aufgenommen. 
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Kannenpflanze

- Fangblatt
Schau dir die Blätter genau an. Zeichne ein Blatt der Kannenpflanze 
vergrößert auf das Plakat. 
Beschrifte das gezeichnete Blatt mit folgenden Begriffen: Blattgrund –
Blattstiel-Blattspreite. Lies dazu den Text durch. 

Die Kannenpflanze hat Blätter entwickelt, die das Fangen
von kleineren Tieren, wie Insekten ermöglichen. 
Der Blattaufbau ist der gleiche wie bei anderen Samenpflanzen, 
denn man kann Blattgrund, Blattstiel und die Blattspreite erkennen.
Nur sehen diese bei der Kannenpflanze anders aus. 
Der Blattgrund, der bei anderen Pflanzen eigentlich nur einen 
kleinen Teil ausmacht, ist bei der Kannenpflanze flächig verbreitert 
und macht einen 
Großteil des Blattes aus. Der Blattstiel ist sehr lang. Am Ende des 
Blattstieles findet man die Falle, die man als eine Kanne beschreiben 
könnte. Daher auch der Name der Pflanze. 

Arbeitsauftrag
Gestaltet ein Plakat zu der Kannenpflanze.
Das Plakat sollte enthalten:

 Zeichnung eines Blattes (vergrößert!)
 Infos über das Anlocken von Insekten
 Infos zum Fangvorgang
 Infos zum „Fressen“ der Beute
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- Anlocken der Insekten
Die Kannenpflanze lockt auf zwei verschiedene Arten Insekten an. 
Eine davon kannst du dem folgenden Text entnehmen. 

Unterhalb des gerippten Randes im Inneren der Kannenpflanze 
befinden sich Drüsen, die Nektar absondern. Dieser lockt die 
Insekten aufgrund 
seines Geruchs und seines glänzenden Aussehens an. 

Die andere Methode kannst du selbst herausfinden. Versuche dich dazu in 
die Lage einer Fliege zu versetzen. Warum würdest du diese Pflanze 
anfliegen?
Schreibe kurz die Fangmethoden auf und mache deine Zeichnung farbig. 

- Fangvorgang
Schau dir das Innere des Fangblattes an. Beschreibe!
Wenn du dir überlegst, wie die Pflanze ihre Beute anlockt, wie läuft dann 
der Fangvorgang ab? Beachte dazu: 

Die Kannenpflanze besitzt über der eigentlichen Falle einen Deckel, 
der aber nicht dem Fangvorgang dient. Die Kannenpflanze kommt 
aus den Tropen, welche Bedeutung könnte dann dieser Deckel 
haben? 

- „Fressen“ der Beute
Lies dir den folgenden Text aufmerksam durch. Schreibe den Vorgang des 
„Fressens“ in Kürze auf das Plakat. 

Wenn die Beute erst einmal gefangen ist, hat sie fast keine
Möglichkeit mehr zu entkommen. Es gibt aber ein paar Ausnahmen, 
denn manche Tiere können trotz der glatten (wie mit Wachs 
überzogen) und mit die mit Haaren besetzte Kanneninnenwand 
wieder aus der Falle herauskrabbeln. 
Die Flüssigkeit, die dem Verdauungsvorgang dient, besitzt die 
Fähigkeit den Insektenkörper sehr schnell zu durchtränken. So 
geht die Verdauung rasch vor sich. 
Durch diese Verdauungsflüssigkeit werden die Nährstoffe aus der 
Beute herausgelöst und diese dann durch bestimmte Drüsen von der 
Pflanze aufgenommen. 
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Fleischfressende Pflanzen

Venusfliegenfalle Kannenpflanze Sonnentau

Zeichnung von einem 
Fangblatt

Anlocken der Insekten

Fangvorgang

„Fressen“ der Beute
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Fleischfressende Pflanzen

Venusfliegenfalle Kannenpflanze Sonnentau

Zeichnung von einem 
Fangblatt

Anlocken der Insekten

- durch Nektar
- durch die rote Farbe

- durch Nektar am 
Kanneninnenrand

- durch die rote Farbe

- durch glänzende 
Schleimtropfen, die 
aussehen wie Nektar

- durch die rote Farbe

Fangvorgang

Insekt fliegt in die Falle und 
berührt eine Fühlborste zweimal 
hintereinander  Klappe schließt 
sich und das Tier ist gefangen. 

Insekt versucht an Nektar zu 
kommen, stürzt dabei ins 
Kanneninnere. Dort befindet sich 
eine Flüssigkeit. Das Insekt 
ertrinkt. Deckel dient nur als 
Regenschutz. 

Insekt fliegt auf das Blatt, bleibt in 
den Schleimtropfen kleben. Durch 
die Bewegung bleibt das Tier an 
immer mehr Tentakel hängen.  

„Fressen“ der Beute

Klappe schließt erst nicht voll-
ständig, lässt Lücken kl. Beute 
kann entkommen. Durch weitere 
Bewegungen der Beute werden 
Klappen aufeinander gepresst. 
Drüsen geben Verdauungsflüssigkeit 
ab. Nährstoffe werden 
aufgenommen.

Die Verdauungsflüssigkeit 
durchtränkt schnell das Tier und 
löst die Nährstoffe heraus. Diese 
werden dann über bestimmte 
Drüsen aufgenommen. 

Der Schleimtropfen ist eine 
Verdauungsflüssigkeit, der die 
Nährstoffe aus dem Tier heraus 
löst. Diese werden dann über 
bestimmte Drüsen aufgenommen.  
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Möglichkeit der Plakatgestaltung:
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Vertiefende Arbeitsaufträge

(1) Was fressen fleischfressende Pflanzen?

Was du benötigst:
o Sonnentau
o Nahrung: 

 Brotkrumen
 Parmesan (winzige Krümel)
 Krümel von einem getrockneten Ei
 Hefe
 Mückenlarven (getrocknet)

o Stereolupe
o Pinzette

Was zu tun ist:
Notiere stets alle Beobachtungen!

1. Betrachte die Pflanze genau. 
2. Rieche an der Pflanze.
3. Berühre vorsichtig die Pflanze.

4. Nun „fütterst“ du die Pflanze. Gib hierzu von den möglichen Nahrungsmitteln 
nacheinander jeweils ein winziges Stück mit der Pinzette auf das Blatt. 
Beobachte! 

o Was passiert sofort?
o Was passiert nach ca. 5 Minuten?
o Was passiert nach ca. 10 Minuten?

(2) Wie sieht eigentlich eine Grubenfalle aus?

Was du benötigst:
o Blatt einer Kannenpflanze / 

Schlauchpflanze
o Kleines Becherglas
o Petrischale
o Rasierklinge
o Stereolupe, evtl. Mikroskop
o Glukose-Teststreifen

Was zu tun ist:

1. Betrachte die Falle genau.
2. Rieche an der Falle.
3. Teste an verschiedenen Stellen (besonders in der Nähe der Öffnung) mit den 

Glukose-Teststreifen auf Nektar.
4. Gieße den Falleninhalt in das Becherglas.
5. Schneide die Falle der Länge nach auf und schau dir die Innenwand genau 

an. Fühle dabei auch.
6. Fertige eine Zeichnung der Fallen-Innenwand an.
7. Schneide vorsichtig mit der Rasierklinge Stücke aus den verschiedenen 

Zonen und betrachte diese genau (wenn möglich unter dem Mikroskop!).
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(3) Bastelanleitung für eine Venusfliegenfalle

Was du benötigst:
o 1 Paar grüne Gummihandschuhe
o 1 schwarzen Gummihandschuh
o 1 braunen Strumpf
o Weißen Filz
o Orangefarbenen Filz
o 2 Kulleraugen
o Klebstoff / Schere

Was zu tun ist:

1. Lege die beiden grünen Handschuhe aufeinander, als würden sie in die 
Hände klatschen und klebe sie am Handgelenk zusammen.

2. Schneide den Strumpf oberhalb der Ferse ab und stülpe dieses Ende an der 
Stelle über die beiden Handschuhe, an der du sie zusammengeklebt hast.

3. Klebe den Strumpf an den Handschuhen fest.
4. schneide aus dem orangefarbenen Filz zwei Rechtecke (ca. 5 x 7 cm) und 

klebe jeweils ein Rechteck auf die Handfläche der grünen Handschuhe.
5. Schneide von dem schwarzen Handschuh einen Finger ab. Befestige an der 

Fingerkuppe die beiden Kulleraugen.
6. Schneide aus dem weißen Filz zwei Flügel und klebe sie hinter die Augen.

Nun kannst du die Venusfliegenfalle wie eine Fingerpuppe tragen. Die Fliege 
stülpst du dir über einen Finger. Wenn du nun die Fliege der Falle näherst und 
den orangefarbenen Filz berührst, schnappst du mit der Falle zu und „frisst“ deine 
Beute.

Vielleicht hast du eine Idee, wie du noch weitere Insekten basteln könntest.
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